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Stadt FrauenfeldFreitag, 25. März 2022

Übergangsfrist spaltet
Der Gemeinderat setzt die Unvereinbarkeit fürs Stadtpräsidium um und bewilligt den Kauf zwei neuer Feuerwehrfahrzeuge.

Samuel Koch

Der Volkswille ist über die Ziel-
linie, die Unvereinbarkeit des
Frauenfelder Stadtpräsidiums
mit einem gleichzeitigen Man-
dat im National- oder Ständerat
gilt ab 1. Juni, nachdem das
Stimmvolk dieser neuen Rege-
lung im September an der Urne
mit einer knappen Zweidrittel-
mehrheit zugestimmt hatte.

Am Mittwochabend hat der
Gemeinderat nun an seiner rund
90 Minuten dauernden Sitzung
die Teilrevision des Reglements
über die Besoldung der Mitglie-
der des Stadtrates einstimmig
gutgeheissen, womit er die Un-
vereinbarkeit definitiv umsetzt.
Durch das Ja der Stimmberech-
tigten ist die Unvereinbarkeit
des Stadtpräsidiums in der Ge-
meindeordnung geregelt. Fest-
legen im Reglement über die Be-
soldung der Mitglieder des
Stadtrates jedoch musste der
Gemeinderat unter anderem
noch die Dauer der Übergangs-
frist von neun Monaten.

An seiner letzten Sitzung
nach über 20 Jahren im Gemein-
derat trat Peter Hausammann
(CH) als Präsident der Ge-
schäftsprüfungskommission
(GPK) Finanzen und Administ-
ration ans Mikrofon und sagte:
«Die Dauer der Übergangsfrist
war ja bei der Beratung der Vor-
lage strittig. Die neun Monate
resultierten als Kompromiss von
GPK und Gemeinderat.» Des
Weiteren seien bloss noch die

Modalitäten zu regeln, etwa die
Ablieferung des Einkommens
oder mögliche organisatorische
Massnahmen, um die interimis-
tische Übergangslösung mit
einem nebenamtlich tätigen
Stadtrat zu regeln. «Über die
konkreten Massnahmen wird
der Stadtrat befinden, wenn es
einmal nötig sein wird», sagte
Hausammann.

Der Stadtrat sei dabei im
Rahmen der Höhe der finanziel-
len Ablieferungen frei, bis zu
maximal 50 Prozent aus seinem
Einkommen umzuverteilen, das
er der Stadtkasse abliefern

müsste. Die GPK beantragte
nebst dem Inkrafttreten per 1.
Juni nur eine kleine redaktionel-
le Änderung, was im Gemeinde-
rat beides Gehör fand.

FehlendeDetailfragenals
Schönheitsfehler
Die vom Stimmvolk beschlosse-
ne Unvereinbarkeit zweifelte
niemand aus den Fraktionen
mehr an. «Wir respektieren das
Volks-Ja», sagte etwa Gemein-
derat Beda Stähelin für die
Fraktion Mitte/EVP, wie alle sei-
ne Vorsprechenden. Als Schön-
heitsfehler bezeichnete Stähelin

aber die nicht ganz sachgerech-
te Regelung zur Ablieferung
des Einkommens, die weder
eine Entschädigung der Spesen
noch allfällige Familienzulagen
regelt.

Den Mahnfinger hob Ge-
meinderat Sandro Erné ange-
sichts der Dauer der Übergangs-
frist, auch wenn seine FDP-
Fraktion den Volksvollen
keineswegs anzweifeln will.
Erné sagte: «Neun Monate sind
knapp und sportlich, um talen-
tierte Leute aus der Privatwirt-
schaft für die Politik aufzu-
bauen.» Stadträtin ElsbethAe-

pli, die in coronabedingter
Abwesenheit vonStadtpräsident
Anders Stokholm ans Redner-
pult schritt, begrüsste die Ände-
rungswünsche der GPK und sag-
te ob der offenen Fragen, dass
dies im Fall des Falles ergänzt
werden könnte. «Es ist nicht al-
les bis ins Detail geklärt, wie
etwa bei Richterwahlen im
Grossen Rat», ergänzte Aepli.

Schliesslich fand die Teilre-
vision, wie von der GPK vorge-
schlagen, einstimmige Unter-
stützung.

Netto- vorBruttokostenbei
derErsatzbeschaffung
Weitestgehend unbestritten
ging auch die Ersatzbeschaffung
für zwei neue Modulfahrzeuge
für die Feuerwehr Frauenfeld
über die Bühne. Einstimmig hat
der Gemeinderat die Investitio-
nen in ein neues Ölwehr- sowie
ein Modul- und Lüfterfahrzeug
beschlossen, was in Nettokosten
von gesamthaft rund 549 000
Franken mündet. In der Bot-
schaft noch rechnete der Stadt-
rat mit Bruttokosten von
839 000 Franken. Die GPK Fi-
nanzen und Administration je-
doch beantragte dem Gemein-
derat Nettokosten, zumal die
Subventionszusicherung der
Gebäudeversicherung mittler-
weile im Trockenen liegt. GPK-
Sprecher Stefan Vontobel sag-
te: «Die Strategie ist richtig, die
Ersatzbeschaffungen bis ins Jahr
2028 nachvollziehbar.» Dem
schlossen sich die Sprecher der

FraktionenallerCouleuran.Von
einer sinnvollen und nachvoll-
ziehbaren Fahrzeugstrategie
sprach GemeinderätinSeverine
Hänni (SVP/EDU), ebenso wie
Gemeinderat Nathanael Hug
(Mitte/EVP) und Gemeinderat
Christoph Tobler (SP). Letz-
terer ermahnte allerdings, dass
die Strategie nicht als Automa-
tismus gelten dürfe, «diese
Ersatzbeschaffungen immer
genau gemäss Plan vorzu-
nehmen».

Als einzigen Wermutstrop-
fen bezeichnete FDP-Gemein-
derat Stefan Vontobel in Abwe-
senheit seiner Parteikollegin Ka-
thrin Widmer-Gubler die in der
Botschaft fehlenden jährlichen
Abschreibungskosten. UndSte-
fanLeuthold (GLP/Grüne/CH)
bemängelte die stolzen Preise
für die Spezialanfertigungen
und die Bewertungsskala, die
«nicht über alle Zweifel erha-
ben» ist.

Die Marktpreise für Ersatz-
beschaffungen seien nur be-
dingt kontrollierbar, sagte der
zuständige Stadtrat Fabrizio
Hugentoblerund bezifferte die
jährlichen Abschreibungskosten
pro Fahrzeug auf rund 3000
Franken. Er ergänzte: «Die Kos-
ten waren nicht enthalten, daran
hat niemand gedacht. Aber sie
sind im Budget.» Schliesslich
sagte SP-Gemeinderat Tobler,
was niemand im Bürgersaal be-
streiten konnte: «Wir hoffen,
dass die Fahrzeuge selten ge-
braucht werden.»

Debatte um Spezialtageskarten für Stadtbus bleibt folgenlos
Das geforderte Novum im öf-
fentlichen Verkehr bleibt bei der
Forderung. Denn der Gemein-
derat hat am Mittwochabend
der Diskussion auf die Interpel-
lation von SP-Gemeinderat Al-
fred Bloch zwar zugestimmt,
welche die Einführung einer
Wochenend-Tageskarte für den
Stadtbus für drei Franken pro
Person verlangte. Bei der Debat-
te im Rat bleibt es aber, trotz
mahnenden Worten des Inter-
pellanten. Bloch sagte: «Leider
entpuppte sich das tatkräftige
Handeln als ein Strohfeuer.»
Der Interpellant sprach damit

die zuletzt mutigen Entscheide
des Stadtrates an, etwa den Kauf
der drei Altstadtliegenschaften
oder das geplante Kanalbad bei
der Walzmühle, wofür er dem
Stadtrat Mut attestierte. Für die
Stadtbus-Spezialtageskarte
gehe dem Stadtrat ebendieser
Mut allerdings abhanden, wes-
halb er sich ob der schroffen Ab-
lehnung seiner Forderung über-
rascht zeigte. «Mein Fazit: eine
verpasste Chance!», sagte Bloch
und verlangte zumindest einen
Versuchsbetrieb bis Ende 2023.
«In dieser Zeit können Erfah-
rungen gesammelt werden und

über eine Weiterführung des
Angebots diskutiert werden.»

Zusatz-Subventionennicht
aufKostenderSteuerzahler
Aus den Fraktionen erhielt der
Stadtrat meist Rückendeckung,
trotzvielen lobenden Worten für
die Entwicklung der Stadtbus-
betriebe. Eine Ableitung, «dass
der Stadtbus auf Kosten der
Steuerzahler weiter günstiger
gemacht werden soll, finden wir
den falschen Schluss», sagte Ge-
meinderatRetoBrunschweiler
für die FDP. Auch für die SVP/
EDU-Fraktion deckt sich deren

Haltung mit jener des Stadtra-
tes, wie SVP-GemeinderatAnd-
resStorrerkurz und bündig sag-
te. Als gute Idee, den Stadtbus
attraktiver zu machen, bezeich-
nete GemeinderatSamuelKie-
nast (Mitte/EVP) Blochs Pläne.
Diese sei aber nicht geeignet,
viel eher plädierte Kienast für
kreative Aktionen wie Gratisti-
ckets fürs Stadtfest oder allen-
falls sogar Gratisbillette für den
Stadtbus. Und GemeinderatRo-
manFischer (CH/Grüne/GLP)
sprach von einer «problemati-
schen Tarifstruktur» und einem
«etwas willkürlich ausgeschnit-

tenen Kuchenstück aus der gros-
sen Stadtbustorte». Er forderte
den Stadtrat auf, «endlich selbst
eigene Vorschläge zur Lösung
der Probleme betreffend Wu-
cher-Innerstadt-Tarifen und
Kompensation der weggebro-
chenen Abos zu erarbeiten» so-
wie mit der Überarbeitung des
Abstellplatzreglementes dafür
zu sorgen, den Stadtbus noch at-
traktiver zu machen.

StadtratAndreasEllikerge-
lobte, die Ideen für Aktionen
den Mitarbeitenden der Stadt-
busverwaltung weiterzugeben,
die für das operative Geschäft

zuständig seien. Trotzdem sei
ein Versuchsbetrieb, wie von
Bloch gefordert, keine Option.
Bei Gratisbilletten sei zu beden-
ken, dass die Kosten für den
Stadtbus drei Steuerprozenten
entspreche. «Das ist in der aktu-
ellen politischen Lage schwie-
rig», sagte Elliker. Und zum Ab-
stellplatzreglement versprach
er, dass es noch dieses Jahr kom-
men werde, und ermahnte die
Gemeinderatsmitglieder: «Rei-
chen Sie nur noch mehr Vorstös-
se ein, dann kommt es immer
später.» Die Debatte bleibt trotz
diversen Voten folgenlos. (sko)

Dank der abklingenden Coronapandemie tagt der Gemeinderat letztmals in der alten Sitzordnung mit
Abstand. Bild: Donato Caspari

Intime Einblicke am Atelierwochenende
Mathias Frei

Ein wenig habe er schon aufge-
räumt, gesteht Stefan Rutishau-
ser. In seinem Atelier an der
Broteggstrasse wird er am Wo-
chenende des 29. April bis 1. Mai
Kunstinteressierte empfangen –
wie 29 weitere Kunstschaffende
auch zwischen Hüttwilen und
Matzingen. Am Donnerstagmit-
tag fand eine Medieninforma-
tion zu eben diesem Atelierwo-
chenende statt, das der Kultur-
pool Regio Frauenfeld zum
mittlerweile vierten Mal aus-

trägt. Rutishauser und Künstler-
kollege Mark J. Huber schon bei
der ersten Ausgabe 2013 dabei.
Das Atelierwochenende sei
wichtig für die Kontaktpflege,
sagt Huber. Und Rutishauser
sagt: «Nur arbeiten, während
Gäste da sind, das kann ich
nicht. Das ist mir zu intim.»

Am besagten Wochenende
öffnen Künstlerateliers am Frei-
tag von 17 bis 20 Uhr sowie
samstags und sonntags von 11
bis 17 Uhr. Die Niederschwellig-
keit ist für Huber ein Erfolgsfak-
tor. Man brauche keinen Vor-

wand, sondern könne einfach
unverbindlich schauen gehen.
Dieser Einblick in die Arbeits-
prozesse von Kreativen zog bei
den früheren Ausgaben laut
Christof Stillhard, Leiter des
städtischen Kulturamts, jeweils
zwischen 2000 und 3000 Inte-
ressierte an.

Überdurchschnittlichviele
Künstlerheuerdabei
Seit 2013 findet das Atelierwo-
chenende im Dreijahres-Rhyth-
mus statt. Stillhard sagt: «Das ist
der Anlass, bei dem die Regio

Frauenfeld auch als Kulturre-
gion wahrgenommen wird.» Er
freut sich, dass heuer über-
durchschnittlich viele Künstle-
rinnen und Künstler teilneh-
men. Stadtpräsident Anders
Stokholm fasziniert die Vielfalt
und Vielfarbigkeit des regiona-
len Kunstschaffens. «Es lässt
sich in den Ateliers, aber auch
auf dem Weg von einem Atelier
zum nächsten viel entdecken.»

Fr, 29.April, bis So, 1.Mai.
Alle Atelieradressen auf
kulturpool-regio-frauenfeld.ch

Begutachten die Atelierwochenende-Broschüre: Stadtpräsident An-
ders Stokholm, KünstlerMark J. Huber, Kulturamtschef Christof Still-
hard und Künstler Stefan Rutishauser. Bild: Mathias Frei
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